4 dieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränuumerations-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Rochus. 


® 
g Telegraphiſche Depeſchen 
5 der Thorner Zeitung. 

3 Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Berlin, den 15 Auguſt. Fürſt Bismarck 

t ſo eben nach Varzin abgereiſt. 

Cöln, den 15 Auguſt Nach der „Cöln. 
9. traf Bazaine geſtern Abend zehn Uhr 
nit Frau und Schwager hier ein, übernachtete 
un Hotel du Nord und trat heute ſeine Wei ' 
erreiſe um 11 Uhr nach Brüſſel an. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
| Kopenhagen, Donnerftag, den 13. Auguft, 
Radmittage. Nach eben eingegangenen brief⸗ 
ichen Mittheilungen aus Island war der König 

30. v. M. dort eingetroffen und von der 
Bevölkerung mit großer Herzlichkeit empfangen 
orden. Für die Tage vom 3. bis 7. d. M. 

ein Beſuch des Geyſer und des alten Volks⸗ 
derſammlungsortes Thingvalla in Ausſicht ge⸗ 
5 Am 9. ſollte in Reykjavik ein Ball 
Ehren des Königs ſtattfinden, am 10. aber 
die Rückreiſe angetreten werden. 
„ Waſhington, Donnerſtag, den 13. Auguſt, 
Rorgens. Der vom landwirthſchaftlichen Depar⸗ 
ment veröffentlichte Bericht konſtatirt, daß der 
Stand der Baumwollenernte ungleich befriedi⸗ 
gender als im Monat Juli iſt. — Die Ruhe⸗ 
rungen in Auſtin haben aufgehört, die Par⸗ 
eien, die ſich bewaffnet gegenüberſtanden, find 
bon freien Stücken zur Ordnung zurückgekehrt. 
8 Fulda, Freitag, den 14. Auguſt, Morgens. 
Das hieſige Landrathsamt hat das Kirchenver⸗ 
= der Parochie Dipperz mit Beſchlag belegt. 
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— Die Bezirksregierung hat die Auflöſung der 
Rieſigen katholiſchen Meiſter⸗ und Geſellenvereine 
. Bee. 

, Koblenz, Freitag, 14. Auguft, Mittags. 
N 55 Rathskammer des hieſigen Landgerichts hat 
ne polizeilich angeordnete Schließung des katho⸗ 
liſchen Leſevereins und des hieſigen deutſchen 
Katholikenvereins beſtätigt und beſchloſſen, daß 
dieſelbe bis zur Beendigung der gegen die Vor⸗ 
ſteher eingeleiteten Unterſuchung proviſoriſch fort⸗ 
dauern ſoll. 
— — 


Deulſchland. 


Berlin, den 14. Auguſt 1874. Auf 

Ahr e Babelsberg findet heute Nachmittags 4 
x ein größeres Diner ftatt, zu welchem die 

| = Zeit hier verweilende ungariſche National- 
Aapelle zur Ausführung der Tafelmuſik befohlen 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerate werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Sonntag, den 16. Auguſt. 


Sonnen⸗Aufg. 4 U. 43 M., Unterg. 7 U. 24 M. — Moyd⸗Aufg. bei Tage. Untergang 8 U. 50 Abds. 


iſt. Einladungen haben von Berlin aus auch 
der kommandirende General des Garde⸗ 
Korps Prinz Auguſt von Würtemberg und der 
Major im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment Prinz 
Friedrich von Hohenzollern erhalten. 

— Man wird ſch entſinnen, daß zu An⸗ 
fang dieſes Sommers der Finanzminiſter in 
Gemeinſchaft mit dem Handelsminiſter und dem 
Chef des Bergweſens im Preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium, Unterſtaatsſekretair Wirklicher Ge⸗ 
heime Rath von Nidda, eine Reiſe in das Saar⸗ 
brücker Kohlenrevier unternahm, um die Ver⸗ 
hältniſſe genau in Augenſchein zu nehmen und 
die Mittel und Wege ausfindig zu machen, mit 
deren Hülfe eine größere Ausbeutung der ſtaat⸗ 
lichen Kohlenwerke Saarbrückens zu ermöglichen 
wäre. Jene Ocular-Inſpection der beiden Mi⸗ 
niſter hat, wie wir ſeiner Zeit meldeten, zu dem 
Reſultate geführt, daß zur wirkſamen Ausbeu⸗ 
tung der Saarkohlen eine Erweiterung der Schie⸗ 
nen und Waſſerwege demnächſt hergerichtet wer⸗ 
den ſoll. Wie wir hören, iſt gegenwärtig im 
Handelsminiſterium das Projekt zur Realiſirung 
dieſes Planes entworfen, und es würde danach 
zur Erweiterung der vorhandenen Bahnſtrecken 
durch Ausfuͤhrnng von Seecundairbahnen ſowie 
des Saar⸗Moſelkanals eine Summe von 8 bis 
10 Millionen flüſſig zu machen ſein. Es 
ſcheint, als ob dieſe Summe von bedeutender 
Höhe wäre, erwägt man aber den bedeutenden 
Vortheil, der dadurch im Intereſſe des Verkehrs 
hervorgerufen wird, jo iſt dieſe Ausgabe ver- 
hältnißmäßig nur gering zu veranſchlagen Die 
fiskaliſchen Kohlenwerke des Saarbeckens ſind 
für den Staat von unendlicher Wichtigkeit und 
nicht ohne Grund hat Frankreich ſchon Jahre 
lang danach geſtrebt dieſe werthvollen Strecken 
zu beſitzen. Im Jahre 1873 gewährten dieſe 
Kohlenwerke dem Staate eine Netto-Einnahme 
von 13 Millionen Thaler, trotzdem ſie wegen 
mangelnder Betriebsmittel und fehlender Ver⸗ 
kehrsverbindungen nicht zum vierten Theile aus⸗ 
gebeutet werden konnten. Erwägt man nun, 
daß nach der Ausführung der projektirten Bau⸗ 
ten der Betrieb dieſer Werke ver doppelt werden 
kann, und daß es gleichzeitig nament⸗ 
lich durch die Herrichtung des Saar⸗ 
Moſelkanals möglich wird, die Saarkohle nicht 
nur nach Lothringen, wo ſie ein ſehr geſuchtes 
Material für die dortigen Eiſenwerke iſt, ſondern 
auch in die franzöſiſchen Eiſendiſtrikte zu ſchaffen, 
wo es ihr dann möglich wird, der dort noch bis⸗ 
her dominirenden belgiſchen Kohle eine vollwie⸗ 
gende Concurrenz zu bereiten — erwägt man 


dies Alles, jo wird ſich daraus die hohe, volks⸗ 
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Wilhelm von Granien und ſein 
Mörder. 


Ein Beitrag zur Jeſuitenmoral. 
\ (Fortſetzung.) 

b Der Mörder, der ſein Werk gelungen ſah, 
f hang mit ſolchem Ungeſtüm die Treppe hinab, 

Pit ihm die zweite, zur Vertheidigung beſtimmte 
ii ole entfiel. Er wollte in die Vorſtadt ent⸗ 
wo fein Diener mit geſattelten Pferden 
| ucht bereit jeiner wartete, ſtürzte aber im 

en fe und als er über eine Mauer ſich ſchwin⸗ 
| 5 wollte, um durch den Stadtgraben ſchwimmend 
| zu retten, wurde er alſo ergriffen. 
tät einen Verfolgern, die ihn einen böſen Ver⸗ 
täter nannten, entgegnete er, er ſei kein Ver⸗ 
des gag ſſondemn habe die Befehle ſeines Königs, 
ihm konigs von Spanien, vollzogen, als man 


Hug erbrachte, der Prinz ſei nicht getödtet, ver⸗ 
nehmt er ſeine Ungeſchicklichkeit. Sofort zur Ver⸗ 
ſich für vor Gericht gebracht, äußerte er, er halte 
N für einen todten Mann, verlangte Feder und 
ches er und ſchrieb ſein Geſtändniß nieder, wel⸗ 
* die Chroniſten hervorheben, mit einer 
Gei tenswerthen Seelensruhe, Kaltblütigkeit und 

| ſchrieß dedenwart abgefaßt iſt. Der Mörder, 
lg Tr heiße Balthaſar Gerard und ſei aus 
Bur ffann (Villefranche) in der Freigrafſchaft 
ter und gebürtig. Seit dem Bruche der Gen⸗ 
| denaſsenffetton habe ihn der Gedanke nicht mehr 
being en. daß, jo lange Wilhelm von Naſſau, 
ſche Avon Oranien, am Leben ſei, die katholi⸗ 
u. Ser, e und die ſpaniſche Herrſchaft aus Noth 

Valt nicht herauskommen würden. 

Familie thaſar Gerard ſtammte aus einer adligen 
niſchen * Freigrafſchaft, die ſeit Langem in ſpa⸗ 
früh Tele enften geftanden. Der Knabe zeigte 
| e Anlagen und eine merkwürdige Cha- 


Bi: rt 


rakterſtärke. Seine Laufbahn begann er im Par⸗ 
lamente zu Dole in Burgund, wo er nach dem 
Beiſpiele derer, die ſich damals für den Staats⸗ 
dienſt vorbereiteten, ſchon mit 12 Jahren in die 
Praxis trat; ſpäter ſcheint er die dortige Univer⸗ 
ſität beſucht zu haben. Sechs Jahre ſchon vor 
der That, ſo erzählt er, habe er einmal in Dole 
ſeinen Degen mit aller Kraft in eine Thür ge- 
ſtoßen und dazu ausgerufen, er wollte, das wäre 
das Herz des Oraniers, worauf ihn ein Freund 
zurechtgewieſen und er die Sache den . 
Gottes und des Königs überlaſſen habe. Im 
Februar 1582 aber, da er nichts von der Voll⸗ 
ſtreckung des Bannes habe hoͤren können, habe 
er ſeine Angelegenheiten geordnet und ſich nach 
den Niederlanden aufgemacht. Zunächſt lenkte er 
ſeinen Klepper gegenguxemburg. Dort lebte von ihm 
ein Vetter, Meſſire Johann du Prel d' Arloz, 
Staatsſecretär des Königs von Spanien für die 
Provinz Luxemburg und Chiny, deren Gouver⸗ 
neur Peter Ernſt Graf von Mannsfeld, des Kö⸗ 
nigs General⸗Captän und General Feldmarſchall, 
war. Meſſire du Prel hatte zur Mutter Dame 
Simonis Gerard de Villaffann, Schweſter von 
Balthaſar's Vater; auch die damalige Aebtiſſin 
der Clariſſinnen⸗Abtei zum heiligen Geiſt in Luxem⸗ 
burg, Dame Marguerite du Prel, war ihm ver⸗ 
wandt. Dort erfuhr er, daß ein Biscayer (Zar 
riguy) ihm zuvorgekommen, nnd widmete ſich nun 
unter Leitung ſeines Vetters der Uebung in den 
Staatsgeſchäften, die Zeitweiſe durch militäriſche 
Ausflüge: Aufenthalt im Hauptqartier des Prin⸗ 
zen von Parma, und durch Belagerungen, wie die 
von Eindhoven, Turnhout und Dieſt, unter⸗ 
brochen wurden. Als aber das Gerücht vom 
Tode Oraniens ſich nicht beſtätigte, richtete er 
ein ganzes Dichten und Trachten darauf, von 


f 
jeinem Vetter auf gute Art loszukommen, am 


gen dazu und verſprach 


wirthſchaftliche Bedeutung der für das Saarge⸗ 
biet projektirten Verkehrserweiterungen ergeben. 
Dieſe Unternehmungen werden nicht nur lukra⸗ 
tiv für die Einnahmen der Staatskaſſe ſein, 
ſondern ſie werden auch dazu beitragen, daß die 
in dem Regierungs⸗Bezirk Trier ſowie in den 
ſüdlicheren Theilen der Rheinlande u. in Heſſen⸗ 
Naſſau, endlich aber auch die in den Reichslan⸗ 
den belegenen, hochwichtigen induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements, für welche Steinkohle ein Lebens⸗ 
bedürfniß iſt, eine weit größere Ausdehnung er⸗ 
halten können, die ihnen bisher zum großen 
Theil dadurch nicht ermöglicht wurde, weil es 
für ſie ſchwer war, die nöthigen Quantitäten an 
Kohle zu erhalten. Endlich aber wird durch alle 
dieſe Bauten einestheils, in viel hoͤherem Maaße 
aber noch durch die in Ausſicht genommene größere 
Erweiterung der Kohlenwerke ſelbſt, für die Be⸗ 
wohner des Saardiſtrikts ein ganz bedeutendes 
Arbeitsfeld erſchaffen. 

— Der Geheime Legations⸗Rath Bucher, 
welcher an demſelben Tage von ſeinem Urlaub 
hier eintraf, an welchem Fürſt Bismarck von 
Kiſſingen zurückkehrte, hat bereits wieder ſeine 
Arbeiten im Reichskanzleramt aufgenommen. Der 
Aufenthalt in der Schweiz hat dem Augenlei⸗ 
den Buchers weſentliche Linderung geſchaffen, ſo 
daß er nun ohne weitere Befürchtung für ſeine 
Sehkraft ſeine Thätigkeit wieder aufnehmen kann. 
Eingeweihte Kreiſe glauben, daß Herr Bucher dem 
Fürsten Bismarck ſpäter nach Varzin folgen werde. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat 
ſich heut Mittag 12 Uhr nach Babelsberg bege⸗ 
ben und dem Kaiſer Wilhelm eine Viſite ge⸗ 


macht, von dem er zur Tafel gezogen wurde, und 


mit dem 5 Uhr Zuge wieder nach Berlin zurück⸗ 
kehrte. Ueber die Abreiſe des Fürſten nach 
Varzin iſt noch keine beſtimmte Entſcheidung ge⸗ 
troffen, in ſeiner Begleitung wird ſich vorläufig 
nur der Regierungs⸗Aſſeſſor Graf zu Eulenburg 
und Graf Herbert v. Bismarck befinden (Man 
vergleiche die heutige Depeſche v. 15. d. M. D. R.) 

— In Betreff der Wiederbeſetzung des er⸗ 
ledigten landwirthſchaftlichen Reſſorts kur⸗ 
ſiren jetzt wiederum mehrere Meinungen, welche 
jedoch mehr oder weniger auf Combination zu⸗ 
rückzuführen ſind. So wie die Sachen jetzt lie⸗ 
gen, wird eine Entſcheidung in dieſer Angelegen⸗ 
heit erſt dann gefaßt werden, wenn das ge⸗ 
ſammte Staatsminiſterinm hier wieder vollſtän⸗ 
dig verſammelt ſein wird. 

— Am Sonntage, den 23. Auguſt d. Is. 
wird der hieſige Central⸗Verein für das Wohl 
der Taubſtummen ſein jährliches großes Kirchen⸗ 
feſt für Taubſtumme durch Gottes dienſt, Abend⸗ 
2. —. . — — — 


Hofe des Oraniers Zutritt zu erhalten und son 
ancienne et ievétérée deliberation, wie er ſei⸗ 
nen Entſchluß nennt, auszuführen. Als er ſich 
mit du Prel im Felde vor Dieſt befand, bat er, 
unter dem Vorwande, er wolle nicht wieder nach 
Luxemburg zurück, ſondern ſich einer Expedition 
anſchließen, da das Lagerleben ihm beſſer gefalle, 
um ſeinen Abſchied, den ihm aber ſein Vetter 
verweigerte und ihn bat, die nächſte Kriegsfahrt 
von Mannsfeld abzuwarten. Sein Vorhaben, ſich 
in eine der walloniſchen Compagnien einreihen zu 
laſſen, welche zu Ende 1573 gegen Brabant ge⸗ 
führt wurden, ward durch eine Krankheit ſeines 
Vetters vereitelt. Nun ſuchte er Streit mit du 
Prel und bat den Grafen von Mannsfeld um 
ſeinen Paß; da ihm aber dieſer nur ſagte, er 
werde mit du Prel darüber reden, verließ er 
Luxemburg ohne Paß und entfernte ſich im März 
1574, um ſein Glück in Spanien zu ſuchen, wie 
er ſeinem Vetter ſagte, ritt aber zunächſt nach 
Trier. 

Dort vertraute er ſich einem Jeſuiten an, er⸗ 
öffnete ihm ſeinen Plan und wies ihm die mit 
dem Siegel des Grafen Mannsfeld verſehenen 
Blanquette vor, welche zur Legitimation von 
Spionen dienen ſollten, da Mannsfeld, als Ge⸗ 
neral⸗Quartiermeiſter, das Paßweſen im Felde 
unter ſich hatte. Er bat den Jeſuiten, die Sache 
der Blanquette bis Oſtern geheim zu halten, dann 
aber dem Grafen Mannsfeld davon Kenntniß zu 
geben. Der fromme Gottesmann hielt Gerard 
im dortigen Collegium nach der Beichte zurück, 
berieth ſich mit dreien ſeiner Ordensbrüder, billigte 
ſein gottgefälliges Vorhaben, gab ihm ſeinen Se⸗ 
ihm, er werde, wenn er 
die That vollbringe u. darüber zu Grunde gehen 
ſollte, unter die Zahl der heiligen Märtyrer auf⸗ 
genommen werden. 8 


1874, 


mahl und Vertheilung von Bilbeln an fleißige 
Zöglinge der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt in der 
Dorotheenſtädtiſchen Kirche Vormittags 12 Uhr 
veranſtalten. Zur Erlangung der den unbemit⸗ 
telten Taubſtummen bewilligten Freifahrt auf 
Staatsbahnen, wie auch der von den Direktionen 
der Privat⸗Eiſendahnen gewährten freien Fahrt 
auf ihren Eiſenbahnen, haben die Theilneh⸗ 
mer ſich an das Vereinsbureau, Oranienburger⸗ 
ſtraße Nr. 33 mit ihren Anträgen wegen Legi⸗ 
mationskarten, Logis ete. unter genauer 
Angabe ihrer Namen und Wohnorte ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 18. Auguſt d. Is. ſchriftlich zu 
wenden. Der Gentralverein macht hierbei jedoch 
darauf aufmerkſam, daß jeder Taubſtumme nur 
einmal in einem Jahre Freifahrt erhalten kann, 
und daß denjenigen, welche bereits zum Beſuche 
der Gottesdienſte in Hannover im Monat Juli 
d. Is. Legitimationskarten erhalten haben, zu 
dem bevorſtehenden Kirchenfeſte ſolche nicht aus⸗ 
geſtellt werden dürfen. 

— In Folge eines Beſchlußes des Bun⸗ 
desraths werden vom 1. Oktober 1874. ab die 
Steuer⸗Rückvergütungen für ausgeführten Brannt⸗ 
wein — alſo mit Ausſchluß derer, über welche 
die Anerkenniniſſe ſchon vor dieſem Tage aus⸗ 
gefertigt ſind — durch baare Auszahlung erſt 
dann erfolgen, wenn nach der Ausfuhr des 
Branntweins, für welchen die Vergütung aner⸗ 
kannt worden, ein Zeitraum von mindeſtens ſie⸗ 
ben Monaten verfloſſen iſt. 

— In Königsberg i. N. M. iſt ein neues 
Königliches evangeliſches Schullehrer⸗Seminar be⸗ 
gründet worden, deſſen Eröffnung auf den 15 
Oktober d. Is. feſtgetzt iſt. Die Anſtalt iſt zu⸗ 
nächſt ein Externat, und haben die Zöglinge 
für Wohnung und Unterhalt aus eigenen Mit⸗ 
teln zu ſorgen, doch werden würdigen und be⸗ 
dürftigen Seminariſten ans Staatsfonds Unter⸗ 
ftügungen gewährt. Die Aufnahme-Prüfung 
wird am 6 und 7 October d. J. abgehalten 
werden. 

— Strasburg i. E., 12. Auguſt. Zur 
Stimmung in Elſaß⸗Lothringen. Außer der 
Garten⸗ und Weinbau⸗Ausſtellung in Colmar 


(am 20.24. September) und der Produkten⸗„ 


Maſchinen⸗ und Geräthe⸗Ausſtellung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins für Unterelſaß, welche 
am 15/18. October in Hagenau ſtattfindet, 
werden noch folgende Ausſtellungen für dieſen 
Herbſt angekündigt: 

Am 23. d. Mts. veranſtaltet der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Saarzemünd für den dortigen 
Kreis eine mit Prämiirung verbundene Ausſtel⸗ 
lung in Bitſch. Dort ſoll am Tage vorher der 
— — —— —— ——— 


Dem Rathe ſeines Beichtvaters folgend, be⸗ 
gab er ih nach Tournay, um ſein Vorhaben dem 
Prinzen von Parma zu eröffnen. Er that dies 
in Form eines Memorandums, das er dem Prin⸗ 
zen überreichte Er habe nicht begreifen können, 
ſagt er darin, daß keiner von den vielen Vaſallen 
des Königs von Spanien die Acht gegen Oranien 
vollzogen, den er monstre et pesie publicque 
nennt, wie ſein Landsmann, der Cardinal Gran⸗ 
vella. Es ſei ſo weit gekommen, daß man ge⸗ 
glaubt habe, einen Edelmann aus Rom ſich ver⸗ 
ſchreiben zu müſſen; der König habe aber auch 
noch getreue Unterthanen genug. Aus Liebe zu 
ſeinem Könige wie zu ſeiner Religion wolle er 
die That verſuchen und beanſpruche weder Be⸗ 
lohnung noch Geldmittel zur Ausführung. 


Das Auftreten dieſes jungen Edelmannes 


war ſo beſtimmt, daß Parma ihn aufforderte, 
feinen Plan näher auszuführen. Balthaſar Gerard 
entwickelte zwei Pläne; entweder wollte er ſich 
für einen verfolgten Proteſtanten ausgeben und 
ſo in den Dienſt eines Sekretärs von Oranien 
eintreten, um bei Gelegenheit der Ueberreichung 
von Schriftſtücken Oranien mit dem Degen zu 
durchbohren, oder es ſollten ſeine Blanquette 
dazu benützt werden, um durch 
feindliche Plätze auszuſpioniren; jedenfalls aber 
müſſe Mannsfeld recht zeitig verſtändigt werden, 
um die Form ſeiner Päſſe zu ändern. 


Marketender 


Er habe, 


ſo jagt er, nun einmal ſein Leben Gott geopfert ä 


und ſei überzeugt, der Allerhöchſte habe ihn zu 
ſeinem Werkzeuge auserſehen, um Oranien zu 
ermorden. Parma hieß ihn mit ſeinem Ratße 


Chriſtophe d' Aſſonville ins Benehmen zu treten. 


Gerard verlangte vor Allem die Vermittelung 
der Abſolution beim Papſt, nicht etwa dafür, 
daß er ſich mit einem Morde trage, ſondern weil 


die Ausführung dieſer Abſicht ihn noͤthige, mit 


NR eee 


— 


ben des dort ke o vie Herrn Baus, in 


eingehender Weiſe die ſo vielfältig gehörte und 
von gewiſſen Seiten eifrig genährte Klage der 
Landwirthe über drückende Beſteuerung erörtert, 
indem er die Schuld des Druckes auf die Letztern 
hinüberſchob. Die Abgaben werden dem Land⸗ 
mann nicht mehr ſchwer fallen, wenn er aus 
5 Boden denjenigen Nutzen zieht, den er 
ei richtiger rationeller Behandlung deſſelben zu 
erwarten berechtigt iſt. Eine Rundreiſe im 
Kreiſe . habe ihn (Dr. Roos) über⸗ 
zeugt, daß allein an werthvollem Dünger und 
an Jauche, welche unbenützt bleiben, mehr verlo⸗ 
ren gehe, als die Steuern ausmachen. Eine 
richtige Behandlung des Bodens und eine genaue 
Buchführung ſeien die weſentlichen Bedingungen 
des Emporkommens des Landwirthes und bei 
einer darauf gegründeten Bewirthſchaftung ſeines 
Eigenthums werde er ſich einen Ertrag und 
ein Eigenthum verſchaffen, die ihm die Steuern 
nicht mehr drückend erſcheinen laſſen..“ Das iſt 
juft die Sprache, die bei dem kalt überlegenden 
und 1 ſammelnden Lothringer Eingang findet 
und ihm Vertrauen zu den Eingewanderten 
erweckt. 

Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes 
Altkirch im äußerſten Süden des Elſaß, wird 
am 21. September einen Concurs in Pfirt 
35 Jeder im Ackerbau des Cantons gemachte 

ortſchritt erhält eine Prämie, fo 3. B. gute 
Einrichtung der Stallung und Düngergrube, 
Anbau nützlicher Pflanzen, Benutzung von unbe⸗ 
bautem Boden, Drainirung, Gebrauch verbeſſer⸗ 
ter Maſchinen, ferner werden Fortſchritte ganzer 
Gemeinden in gemeinſamen Anlagen, Lehrer, 
welche ihren Schülern Ackerbauunterricht ertheilen, 
Bauern⸗Vereine, Dienſtboten wegen langjähriger 
und redlicher Dienſte, mit außerordentlichen Prä⸗ 
mien bedacht. Zugleich findet eine Ausſtellung 
von Ackerbauprodukten ſtatt. Der dertige Boden 
iſt für ein Zuſammengehen von Eingebornen und 
Eingewanderten ſehr ſteril, aber langſam werden 
die Schwierigkeiten durch gemeinſames Wirken 
verringert und endlich gehoben, wobei die mate⸗ 
riellen Unterſtützungen der Behörden viel bei⸗ 
tragen. 

Der benachbarte Grenzkreis Thann entwickelt 
ſich in dieſer Hinſicht ſchon raſcher. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein des Kreiſes hat auf den 
8. October eine Ausſtellung mit Prämiirung in 
Sennheim anberaumt. Preiſe ſind beſtimmt für 
Rindvieh, Schweine, Geflügel, Kaninchen u. ſ w., 
für Feld⸗ und Gartenerzeugniſſe, Maſchinen und 
Geräthe. Auch langgediente Dienſtboten aller 
Art erhalten Prämien und ein Gleiches iſt zu 
nächſtem Jahre für die in der Garten- und Feld⸗ 


wirthſchaft am tüchtigſten unterrichtenden Lehrer 


verſprochen. 

Ueber den letzteren Punkt, der eine ſehr rege 
Aufnahme bei den landwirthſchaftlichen Vereinen 
des Elſaß gefunden hat, ſchreibt der Präſident 
der Colmarer Garten⸗ und Weinbaugeſellſchaft, 
Hr. Camille Schlumberger Folgendes: „Dank der 
Unterſtützung der Bezirksregierung und des 
Staates haben wir einen Profeſſor des Garten⸗ 
baues angeſtellt, welcher, außer öffentlichen Vor⸗ 
trägen im Garten unſerer Geſellſchaft, den Gar⸗ 


übernehmen wird. Derſelbe wird ſeine Wirkſam⸗ 


Ketzern Umgang zu pflegen. Der Herzog von 
Parma, überzeugt von der Unerſchütterlichkeit des 
Entſchluſſes dieſes Schwärmers, ließ ihm nun, 
(jo ſchreibt er an den König) geiſtlichen Zuſpruch 
angedeihen; der Frater Johann Ghery, Guardian 
vom Kloſter der Cordeliers in Tourney, nahm 
ihm die Beichte ab, gab ihm ſeinen Segen mit 
auf den Weg und verſprach, ihn in ſein Gebet 
einzuſchließen. D'uſſonville rieth ihm noch, in 


Antwerpen ſeine Blanquette dem Sire de Saint⸗ 


Adelgonde (Philipp Marnix) anzubieten, u. ent⸗ 


ließ ihn mit den Worten: „Mein Sohn, wenn 


du die That vollbringſt, wird der König ſein 
Verſprechen halten und du wirſt unſterblich wer⸗ 
den.“ Zuvor aber hatte er ihn eindringlich er⸗ 
mahnt, nie ſeine Beziehungen zu Parma zu ver⸗ 
rathen, weil ihm dies nichts nützen werde et 
que cela tourneroit à grande consequence 
et deshonneur au dit de Parme. 

Es geht aus den über dieſe Verhandlungen 
zwiſchen Parma und König Philipp geführten 


Correſpondenzen unzweifelhaft hervor, daß weder 


Graf Mannsfeld noch der Staatsſekretär du 
Prel von Gerard in ſeine Pläne eingeweiht wor⸗ 
den waren, und es läßt dieſer Umſtand in Ver⸗ 
bindung mit anderen Andeutungen faſt die Ver⸗ 
muthung zu, daß die königlichen Mordpläne kei⸗ 
neswegs der Billigung aller loyalen Unterthanen 
ſich erfreuten. g 

Von Turney aus ſchlug ſich Gerard unter 
allerhand Gefahren nach Antwerpen und Delft 
durch, wo er im Mai ankam und, wie bereits 
erzählt, ſich reſch an die Ausführung ſeiner 
Pläne machte.. 

Noch am Abende der That wurde Gerard 
vor eine Gerichtskommiſſion gebracht, welcher er 
erklärte, er wiſſe recht gut, was er gethan, und 
hätte ſich die Folgen ſeiner That wohl überlegt: 


und hat ſeine B in den größten Garten⸗ 
bauanſtalten 
werden alſo das Seminar nicht mehr verlaſſen, 
ohne gründliche Kenntniſſe von der Baumzucht, 
den Gemüſe⸗ und Blumenpflanzungen zu be⸗ 
fiten und fie werden dann in den Gemeinden 
die Wohlthaten dieſes Unterrichts verbreiten. Die 
oberſte Behörde zeigt ſich bereit, unſere Abſichten 
zu unterftügen, indem fie von den Gemeinden 
verlangt, daß ſie einen Garten zur Verfügung 
eines jeden Lehrers ſtellt.“ Das Letztere ſowohl 
als auch die Vorbildung der Zöglinge in den 
Lehrerſeminarien zur Gartencultur ꝛc. iſt bekannt⸗ 
lich ſeit Jahren ſchon in Preußen eingeführt. 
Hierbei wollen wir noch erwähnen, daß im 


vorigen Monate in Straßburg eine recht belebte 


Verſammlung von Bienenzüchtern ſtattfand und 
daß auf den 20. und 21. d. Mts. eine Zuſam⸗ 
menkunft der Mitglieder des Bienenzüchter⸗Ver⸗ 
eins in Weißenburg (Unterelſaß) anberaumt iſt. 

Ueber die große internationale Ausſtellung 
von Hopfen, Hopfenbau⸗Geräthen, Bier, Bier⸗ 
brauerei⸗Geräthen, Malz, Mälzerei-Apparaten u. 
Maſchinen in Hagenau haben wir vorläufig 
ſchon berichtet. 

— Marſchall Bazaine iſt einer Brüſſeler 
Depeſche zufolge geftern Nachmittag in Spaa 
eingetroffen. ie von vorn herein wahrſchein⸗ 
lich, ſcheint bei ſeiner Flucht ein Zuſammenwir⸗ 
ken mehrerer Perſonen von Beamten ſtattgefun⸗ 
den zu haben. Wie aus Paris gemeldet wird, 
hätte nach einer Mittheilung des „Soir“ der 
Gefängnißdirektor von St. Marguerite bei ſeinem 
Verhör ſich in Widerſprüche verwickelt. Es ge⸗ 
winne den Anſchein, als ob derſelbe bei der Ent⸗ 
weichung Bazaine's betheiligt ſei, auch ſeien in 
Folge der Unterſuchung Briefe aufgefunden, durch 
welche Mitwirkung beſtimmter dritter Perſonen 
von außerhalb wahrſcheinlich gemacht werde. — 
Durch die vielen politiſchen Umwälzungen hat das 
franzöſiſche Beam tenthum ganz natürlich längſt 
verlernen müſſen, für irgend eine beſtehende Re⸗ 
gierung beſondere Hingebung aufzuwenden. In 
der daraus reſultirenden allgemeinen Läſſigkeit 
der franzöſiſchen Verwaltung ſcheint die Flucht 
Bazaines allerdings anzudeuten, daß ein Theil 
des franzöſiſches Beamtenthums eine Wiederkehr 
des Kaiſerreichs nicht für unwahrſcheinlich und 
Dienſtleiſtungen an deſſen Parteigänger alſo für 
ſich nicht unzweckmäßig hält. Dieſe des ie 
mung wird jedenfalls dazu beizutragen, daß vor⸗ 
erſt den Bonapartiſten etwas ſchärfer auf die 
Finger geſehen werden wird. 


= Ausland. 


Frankreich, Paris, 13. Auguſt. In Re⸗ 
gierungskreiſen verlautet, daß die Anerkennung 
der Madrider Regierung durch England bereits 
erfolgt ſei. — Die Abreiſe des Marſchall⸗Prä⸗ 
ſidenten nach der Bretagne iſt auf Sonntag den 
16. d. M. feſtgeſetzt; die Abweſenheit deſſelben 
wird im Ganzen 10 Tage dauern. 

Verſchiedene Abendblätter, darunter auch 
offiziöſe Organe, verſuchen auszuführen, Bazaine 
ſei wegen gemeiner Verbrechen verurtheilt, ſo 
daß Frankreich von allen Regierungen, mit de⸗ 
nen es Auslieferungsverträge geſchloſſen habe, die 
Auslieferung des Exmarſchalls verlangen könnte. 
Eine ſolche Abſurdität bedarf keiner ernſtlichen 
Widerlegung. — Die ultramontanen Blätter 
wüthen über die Anerkennung Spaniens, welche 
nicht blos eine Demüthigung Frankreichs, ſon⸗ 
dern ein neuer vom Fürſten Bismarck gegen den 
Katholizismus geführter Schlag ſei. Der hieſige 
Vertreter Spaniens erhielt heute ein Telegramm, 
nach welchem ſein Beglaubigungsſchreiben, ſowie 
diejenigen ſeiner Kollegen heute von Madrid ab⸗ 
gegangen find. Da der Marſchall Mae Mahon 
am Sonntag ſeine Reiſe nach der Bretagne an⸗ 
a ——— Ü———ͤ———— —— 


er habe Gott und der Chriſtenheit einen Dienſt 
geleiſtet und mit Gottes Hilfe ſein Vorhaben 
vollbracht, nun mögen die Richter ihre Schul⸗ 
digkeit thun. Hätte er noch tauſend Leben, er 
würde ſie daraufſetzen, daſſel be zu thun; müßte 
er tauſend Meilen wandern und den Prinzen 
in mitten ſeines Heeres tödten, kein Hinderniß 
würde ihn ſchrecken. Als er in Frankreich beim 
Herzoge von Anjou geweſen, habe ihn der Ge⸗ 
danke an ſein Vorhaben Tag und Nacht nicht 
ruhen laſſen. 
Erſt auf der Folter geſtand Gerard ſeine 
Unterredung mit Aſſonville und das Mitwiſſen 
von Parma, wie auch ſeine Berathungen mit 
dem Regens des Jeſuiten⸗Collegiums in Trier u. 
dem Franciscaner⸗Guardian Gheri in Tournay. 
Die Folterqualen, welche man erſann, um 
zu erfahren, ob der Mörder nicht weitere Mit⸗ 
ſchuldige haben, waren nach der criminaliſtiſchen 
Barbarei jener Zeit entſetzlich grauſam. Man 
hatte ſich dazu einen kundigen und geübten Hen⸗ 
ker aus Utrecht verſchrieben, und ſchon die bohe 
Summe welche ihm bezahlt worden, läßt darauf 
ſchließen, daß der Mann * geleiſtet 
habe. Mit unerfhütterlihem Heroismus ertrug 
Gerard die Folter. Nur als ihm am 14. Juli 
das Urtheil verkündet wurde, das Tages darauf 
vollzogen werden ſollte, übermannte ihn einen 
Augenblick die Reue über ſeine That. Er ver⸗ 


fluchte die Stunde, wo er zu Dole in den Staats⸗ 


dienſt getreten, und wünſchte, er wäre ein ein⸗ 
fc Handwerksmann geworden; doch faßte er 
ich ſofort wieder: der Streich ſei einmal geipielt, 
nun wolle er ihn auch zu Ende ſpielen, und 
man ſolle nicht ſagen, daß er bei der Exekution 
Schwäche gezeigt ha be. 

Lepetit, welcher der Vollſtreckung des Urtheils 
als Zuſchauer anwohnte, erzählt, Gerard ſei, ob⸗ 


S d ee 
r itt aus dem Elsaß | tritt, wird hier die Meberrei 
Frankreichs erworben. Die Lehrer 


VVV 
itt, wird chung des Beglaubi⸗ 
gungsſchreibens des ſpaniſchen Geſandten erſt 
nach der Rückkehr des Marſchalls ſtattfinden 
koͤnnen. (Nat. Ztg). 
Paris, 14. Auguſt. Aus Veranlaſſung 
eines in der geſtrigen Sitzung des Munizipalra⸗ 
thes entſtandenen Konflikts mit dem Seine⸗Prä⸗ 
fekten hat der Vorſitzende des Municipalraths, 
Vautrain, ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Spanien. Madrid, 13. Auguſt. Aus 
den von den Karliſtentruppen unter Don Alfonfo 
deunruhigten Provinzen geht durch Reiſende die 
Nachricht ein, Don Alfonſe habe angeordnet, daß 
das Eigenthum aller Anhänger der republikani⸗ 
ſchen Regierung konfiszirt und daß jedem Dorfe, 
welches Soldaten oder reſervepflichtige Mann⸗ 
ſchaften zur republikaniſchen Armee ſtelle, eine 
Geldbuße von 2500 Fred. per Kopf auferlegt 
werde. Ebenſo ſollen alle elamaien republika⸗ 
niſchen Soldaten, die nach Verlauf eines Mo⸗ 
nats ſich noch weigern, in der karliſtiſchen Ar⸗ 
mee Dienſte zu nehmen, erſchoſſen werden. — 
Die beiden Divifionen Zabala und Laſerna ha- 
ben ſich bei Miranda mit einander vereinigt, es 
ſtehen ihnen 18. Bataillone Karliſten gegenüber. 
— Die Karliſten haben den Verſuch gemacht, 
den Ebro zu überſchreiten; der Verſuch iſt aber 
mißglückt. — Die unter Saballs ſtehende kar⸗ 
liſtiſche Truppenabtheilung wird durch Deſertio⸗ 
nen ſtark gelichtet. 


Vrovinzielles. 


Culm 14 Auguſt. Geſtern Vormittag 
wurde in der Aula der Bürgerſchule Herr Bür⸗ 
germeiſter Kallweit durch den Herrn Landiath a. 
D. von Loga, als Commiſſar der Regierung 
feierlich in ſein Amt eingeführt. Um 12 Ubr 
folgte ein ſolenes Frühſtück gegen Abend ein 
Conzert im Schützengarten. 

Elbing 34 Auguſt. Der Direktor der Real⸗ 
ſchule, Dr. Brunnemann beabſichtigt, wie ein 
hieſiges Blatt beſtimmt wiſſen will, den Rechts- 
weg gegen die ſtädtiſche Verwaltung um deswil- 
len zu beſchreiten, weil die Stadtverordneten 
die auch vom Magiſtrat beantragte, ihm vocationg- 
mäßig zuſtehende perſoͤnliche Zulage von 100 
Thlr. abgelehnt haben. 

Poſtſcheine. Auf den Poſt-Einlieferunge⸗ 
ſcheinen wurde früher vermerkt, wie viel für die 
zur Beförderung aufgegebene Werthſendung als 
Frankatur bezahlt worden war. Seit einigen 
Jahren geſchieht dies im Allgemeinen niht mehr, 
ſondern blos auf beſonderes Anſuchen hin. 
Dies bedauert man, insbeſendere in kaufmänni⸗ 
ſchen und Beamtenkreiſen, ungemein und wünſcht, 
daß die frühere Einrichtung wieder eingeführt 
würde. (A. Ztg.) 

Königsberg 13. Auguſt. Geſtern gegen 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ereignete ſich beim 
Einlaufen des Güterzuges Nr. III. in das Ei⸗ 
ſenbahnthor des Oſtbabnhofes der Unfall, daß 
kurz vor der Feſtungsgrabenbrücke der Reifen 
eines mit Flieſenſteinen ſchwer beladenen Wagens 
zetſprang und dabei aus dem Schienengeleiſe 
ſetzte. Gleichzeitig riß er auch die nächſten Wa ; 
gen heraus, ſo daß, auf der Brücke angelangt, 
glücklicherweiſe die Kuppelung platzte und das 
vordere Ende des Zuges davonfuhr. Hierdurch 
wurde jedenfalls ein noch weit größerer Unfall 
abgewehrt, da ſonſt ſämmtliche ausgeſetzten Wa⸗ 
gen entweder in den Graben ſtürzen oder am 
Eiſenbahnthor zerſchellen mußten, während nun 
nur zwei Wagen durch den Bohlenbelag der 
Brücke durchbrachen und zwiſchen den eiſernen 
Trägern und dem Waſſer hängen blieben. Das 
Uebelſte bei dieſer Sache blieb nur, daß mit 
dieſem Unfall eine allgemeine Verkehrsſtockung 
eintreten mußte. Denn das erſte Einſenbahn⸗ 
thor befindet ſich in der Reparatur und iſt vor⸗ 
läufig außer Benutzung geſetzt, und das dritte 
e ;᷑ ᷑́ĩ788ñññ 7 


wohl ſeine Füße ſchon ganz verbrannt und zer⸗ 
fetzt waren, feſten Ganges zwiſchen ſeinen zwei 
Henkern zum Richtplatze geſchritten und habe ſich 
dort die Mordwerkzeuge angeſehen, ohne eine 
Miene zu e de ja er lächelte ſogar, als 
einer der Henker beim Zertrümmern der mördes 
riſchen Piſtole mit dem Hammer, der ſich vom 
Griffe löſte, ſeinen Kameraden am Ohr verwun⸗ 
dete. Während der ganzen ſcheußlichen Procedur 
kam keine Klage über 1225 Lippen. Als er auf 
den Schragen niedergelegt wurde, um geviertheilt 
zu werden, entſtand in Folge der Mitleidsbezei⸗ 
gungen eines Weibes Tumult in der Menge, ſo 
daß die Henker fliehen wollten; in dieſem Augen⸗ 
blicke noch raffte ſich Gerard auf und hätte, wie 
Lepetit meint, auch jetzt noch Willenskraft genug 
beſeſſen, um einen Fluchtverſuch zu machen. Die 
Räthe ließen aber die Trommel rühren, mahnten 
die Henker zur Pflicht, und das Urtheil wurde 
weiter vollſtreckt. 

Der Cardinal Granvella, der die Nachricht 
über ſeines ah aufg en unbeſiegten Gegners Er⸗ 
mordung durch au 9 Briefe aus Delft er⸗ 
hielt, welche ihm der General Poſtmeiſter Leon⸗ 
hard von Taxis zuſchickte, ſchrieb in feiner Her⸗ 
en an den Staatsſekretär Don Juan von 

diaquez: „Alengon ſtarb am 10. Juni, Oranien 
am 10. Juli; wenn am 10. Auguſt, dem Tage 
des heiligen Lorenz, die Königin⸗Mutter von 
Frankreich fterben würde, fo wäre der Schaden jo 
groß nicht.“ 

Der Clerus that ſein Mögliches, um durch 
Wort und Schrift das gegebene Verſprechen zu 
löſen und das Andenken von Balthaſar Gerard 
zu verherrlichen. Viel weniger beeilte ſich der 
Hof von Madrid, ſeine eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen gegenüber den Erben zu erfüllen. Zwar 
hatte der Prinz von Parma ſich ſofort nach den 
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gewährte nur bedingungsweiſe u. geringe V dt 
Es konnten demnach bis zum Morgen wet 
Züge abgelaſſen, noch erwartet werden, fo d 
ſowohl für die Reiſenden als für ſämmtliche 
e eine große Unannehmlichkeit en 
and. >: 


> — Die nachbezeichnete auch von uns al 
brachte Nachricht ah dem Fr Heiligenbeil} 
erfährt folgende Berichtigung: 

Zinten, 12. Auguſt 1874. Die in de 
„Oſtpr. Zeitung“ vom 12. d. enthaltene Corre 
ſpondenz: „Aus dem Heiligenbeiler Kreiſe“, be. 
treffend die Einführung des Arbeiters N. in 
das Amtsgefängniß des Amtsbezirks Gr. Klinge. 
beck, iſt nach amtlichen Ermittelungen vom An 
fange bis zum Ende erfunden, und an der gar 
zen Mittheilung nicht ein wahres Wort. Der 
K. Landrath Kreiſes Heiligenbeil v. Dreßler. 


100 or Gere, , Cie, ue u N 
alz. 


Uu der Soole und der Neuheit ſämmtli 


fes Inowraclaw zu erkennen, mit welchem Bahn⸗ 
hof die Saline durch eine Zweigeiſenbahn ver⸗ 
bunden iſt; ferner darin, daß die Einfuhr von 
Salz nach Polen frei gegeben iſt und in den 
bezeichneten preußiſchen Gebietstheilen ſowohl wie 
in dem nächſtgelegenen Polen weitere Salzfabri⸗ 
kationen, außer von ſehr geringem Umfange nicht 
exiſtiren. Störend iſt bezüglich des Abſatzes, daß 
nicht auch der Waſſerweg zu Gebote ſteht, wel⸗ 
cher eine Konkurrenz mik dem engliſchen Salze 


ſchen Häuſer auf der Thorner Vorſtadt. In einer 
Stube des Hauſes rüſtete ſich die Tochter des ehe⸗ 
maligen Landbriefträgers Herz ſoeben zur Trau⸗ 
fahrt und in der anderen Stube badete eine Mut⸗ 
ter ihr Kind, das von dem jungen Ehepaar nach 
der Trauung „über die Taufe“ gehalten werden 
ſollte. Glücklicher Weiſe war der Schlag nur ein 
kalter, er richtete unter den Schüſſeln, Tellern, 
Taſſen und Gläſern der reich beſetzten Hochzeits⸗ 
tafel eine bedeutende Verwüſtung an. Die Hoch⸗ 
zeitsgäſte kamen mit dem bloßen Schreck davon 
und fuhren nur einige Stunden ſpäter zur 
Trauung. Hoffentlich wird dieſe Unterbrechung 
des Hochzeitsfeſtes für das junge Ehepaar kein 
böſes omen ſein. 

Friedeberg, a. Q., 12. Auguſt. Drei 
— 


Angehörigen von Gerard erkundigt und hierüber 
dem Könige berichtet. indem er ihm wiederholt und 
dringend die Tilgung dieſer Schuld ans Herz 
legte; die Autorität der Fürſten und ſozuſagen 
ihr Credit erheiſche eine raſche Löſung, ſei es auch 
nur, um für ähnliche Fälle ein gutes Beiſpiel zu 
geben; der König fand ſich aber doch erſt im 
März 1588 bemüſſigt, zu antworten: Geld ſei 
ſchwer aufzutreiben, und man ſolle ſehen, ob man 
nicht mit den Erben durch Ueberlaſſung oraniſcher 
Güter in der Freigrafſchaft Burgund ſich abfinden 
könne. Jahrelang mußte Jacob Gerard de Vil⸗ 
laffann, ein Bruder von Balthaſar, mit feinem 
Schwiegervater Jean de Piarres am Hofe zu 
Madrid die Angelegenheit betreiben. Durch kö⸗ 
nigliches Decret vom 20. Juli 1590 wurden ih⸗ 
nen endlich die vier Herrſchaften Hoſtal, Dam⸗ 
pierre, Lyevremont und Willerin gegen ein Rück⸗ 
kaufsrecht um 25,000 Goldthaler zugeſprochen; 
aber erſt 1593 konnten die Erben den Beſitz an⸗ 
treten, nachdem ſie 6000 Goldthaler ausgegeben 
hatten, um die Sache etwas zu beſchleunigen. 
Als aber 1601 Philipp Wilhelm von Oranien, 
Sohn des Schweigſamen, wieder in die Güter 
ſeines Vaters eingewieſen wurde, mußte die Fa⸗ 
milie die genannten Herrſchaften wieder abtreten 
und ſie wurde dafür mit der Hin en Villaf⸗ 
fan⸗le- Neuf, welche an ihre Stammgüter an⸗ 
grenzte, und 15,000 Franes entſchädigt; aber 
auch dieſe Güter wurden 1609 vom Könige, der 
beſtändig Domänen bedurfte, um fie ſtatt der 
Zahlung zu vergeben, wieder eingelöſt. Die Fa⸗ 
milie ſcheint dann das Land verlaſſen zu haben 
oder ausgeſtorben zu ſein. 
(Schluß folgt.) 


Menſchen verbrannt. Vorige Nacht hat ſic im 
Flinsberg ein ſchreckliches Unglück ereignet. Zwi⸗ 


ſchen 1 und 2 Uhr, fo berichtet die „Nd. Ztg.“ 


war im Haufe der Wittwe Greth, unweit des 
Schuber chen Gaſthofes auf dem jenſeitigen 
Queis⸗Ufer, Feuer ausgebrochen. In einem vor⸗ 
3 auf hölzernen Säulen ruhenden Erker 
atte die Wittwe Greth mit zwei Enkeltörcher⸗ 
chen von 7 und 5 Jahren geſchlafen und alle 
drei haben in den Flammen ihren Tod ge⸗ 
funden. Ihre Leichen ſind erſt beim Einſturze 
des Erkers zum Vorſchein gekommen. Sie 
müſſen wohl ſchon im Rauche erſtickt ſein, denn 
ſonſt iſt es unbegreiflich, warum ſich die 
Frau mit den Kindern nicht zu den Fenſter hin ⸗ 
aus gerettet hat, da die Höhe vom Erdboden nicht 
ſehr bedeutend geweſen ſein kann. Von Ande⸗ 
ren iſt der Brand erſt bemerkt worden, als das 
Gebäude ſchon in vollen Flammen geſtanden hat, 
ſo daß auch das Vieh nicht gerettet worden iſt, 
und ſind drei Kühe und zwei Ziegen im Stalle 
ebenfalls verbrannt: kurz alles Lebende im Hauſe 
iſt vernichtet worden. Das Haus iſt eins von 
den beſſeren des Ortes geweſen und hatte ein maſ⸗ 
ſives Erdgeſchaß. Ueber die Entſtehungs⸗Urſache 
des Brandes fehlt jeder Anhalt. (S. 3.) 


Ver ſchiedenes. 

— Der Präſident der kaliforniſchen Akade⸗ 

mie der Wiſſenſchaften, Profeſſor Davidſon, be⸗ 
richtete auf der letzten Verſammlung, daß ein 
Telegraphenbeamter ihm ein Inſtrument gezeigt 
habe mit Hülfe bein: muſikaliſche Töne durch 
elektriſche Drähte befördert werden können, und 
er erzählte, er ſelbſt habe deutlich muſikaliſche 
Töne gehört, die 800 Meilen befördert wurden. 
Die amerikaniſchen Muſikzeitungen ſpotten über 
dieſe Ankündigung, aber der Erfinder will ein 
Patent nehmen, und dann ſoll ein Draht für 
die kaliforniſche Akademie gelegt werden. 


— Berlin, den Auguſt. Ein 
Wolldiebſtahl en gros. Der während des 
diesmaligen Wollmarktes von dort aus, am 


21. Juni, mit ſo außerordentlicher Frechheit 
verübte Diebſtahl von 15 Ballen Wolle im Be⸗ 
trage von ca. 2000 Thlrn. bildete geftern die 
Anklage gegen den Kauſmann Max Theodor 
Friedrich Auguſt Holtz (25 Jahre alt) vor der 
Feriendeputation des Kriminalgerichts. Der An⸗ 
geklagte iſt bereits wegen Urkundenfälſchung be⸗ 
ſtraft. Ein Fabrikant Boſſart aus Luckenwalde 
kaufte auf dem Berliner Wollmarkt die in dem 
Zelte Nr. 14 lagernden 15 Säcke Wolle des 
Dominiums Seegefeld und übergab dieſelben dem 
Hofſpediteur Witte zur weiteren Verladung. 
Witte ließ auf die Säcke uſancemäßig mit Kreide 
ſeinen Namen ſchreiben, den übrigen Spediteuren 
und Kaufleuten damit andeutend, daß er die 
Spedition der Wolle übernommen habe. Am 
21. Juni (Sonntags) ſah der Inhaber der Firma 
Witte, Herr Staffelius, plötzlich vor dem Fenſter 
ſeines Comtoirs auf dem Wollmarkt Wollſäcke 
abrollen mit der Bezeichnung Dominium See⸗ 
gefeld. Er wunderte ſich, daß die Wolle ganz 
gegen alle Regel, ohne Wiegeſchein und Fracht⸗ 
brief von ihm abzuholen, abgefahren werde. Er 
recherchirte und es ergab ſich, daß der Angeklag⸗ 
te die Wolle nach dem Hofe des Spediteurver⸗ 
eins Neue Friedrichſtr. 18 geſchafft hatte und 
dort angeblich auf den Namen Samuel Heilber⸗ 
ger aus Spremberg, die Wolle, als von dieſem 
gekauft und ihm zur Weiterverfügung überge⸗ 
ben, deklarirte. Angeklagter that hierbei ſehr 
verwirrt, und als nach Reklamation des Witte 
auf die beregte Wolle, auch an Heilberger teiegra- 
phirt wurde, erwiderte diefer auf demſelben Wege, 
weder 15 Ballen Dominum Seegefeld gekauft 
zu habeu, noch einem Holtz irgend welche Waa⸗ 
ren zur Spedition übergeben zu haben. Der 
Angetlagte beſtreitet dem Buchhalter des Spe⸗ 
diteurvereins, trotz deſſen eidlicher Erhärtung, 
ſich den Namen Samuel Heilberger gegeben zu 
haben. Er will nur Heilberger geſagt haben. 
Ebenſo erklärt er, ſich auf dem Wollmarkt mit 
Spedition von Wollen beſchäftigt zu haben und 
bleibt auch dabei, dieſe 15 Ballen zur Beförde⸗ 
rung erhalten zu haben. Es ergiebt die Zeu⸗ 
genvernehmung, daß es in der Zeit des Woll⸗ 
marktes, mit der Kontrole der abfahrenden Wol⸗ 
len dort ſehr trübe ſteht, es ladet auf, wer will, 
fährt fort, wer will, dem Verbrechen alſo 
Thür und Thor geöffnet ſei. — Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte nach erſchöpfender Beweisauf⸗ 
nahme 3 Jahre Gefängnißſtrafe und 3 Jahre 
Polizei⸗Aufſicht gegen den Angeklagten auszu⸗ 
ſprechen. Die Vertheidigung beantragte Frei⸗ 
prechung event. niedrigſtes Strafmaaß. Der 
Gerichtshof entſchied nach längerer Berathung, 
wegen nicht genügend aufgeklärter Sache, einen 
neuen Termin anzuberaumen und hierzu den 
Fabrikanten Samuel Heilberger aus Spremberg 
vorzuladen, auch das hieſige Polizei⸗Präſidium 
aufzufordern, etwaige hier unter dieſem Namen 
eriſtirende Perſonen, oder ſolche, die ſich unter 
dieſem Namen während des Wollmarkles hier 
aufgehalten, ſofolt dem Gerichte anzugeben 
» (N. V. Ztg.) 

Duisburg. In der Nacht zum 10 d. 
wurde die Kaſſe des Poſtamts Hochfeld mittelſt 
Einbruchs geſtohlen. Das entwendete Werthob⸗ 
ekt, iſt, ſoweit bis jetzt bekannt geworden, 5500 
bis 5600 Thlr., darunter ein erſt Tags zuvor 
auf dem genannten Amte eingegangener Geld⸗ 
rief von einem Hüttenwerk im Betrage von 
5000 Thlr., der Kaſſenbeſtand und Kühe größere 
eldſendungen mit zuſammen ca. 500 Thlrn. 
Sämmtliche kleinere Geldbriefe von 1 bis 5 
dale die an ärmere Leute adreſſirt waren, sch 
er Dieb unberührt liegen laſſen. So weit ſich 


bis jetzt durch die Unterſuchung ergeben hat, iſt 
der ne durch Ehe einer Fenſter⸗ 


ſcheibe und Oeffnen des Fenſterladens mittelſt 
eines Brech⸗Inſtruments verübt worden. 


Cokales. 


— Ailitäriſche Inſpection. Am 15. Ang. befinden 
ſich der Diviſions-Commandeur Hr. Gen. Maj. v. 
Borries (ein naher Verwandter des verſt. Directors 
des hieſigen Kreisgerichts v. B.) und der Brigade⸗ 
Commandeur Hr. Gen. Maj. v. Wedell (früher Com⸗ 
mandeur des 61. Inſ. Rgts.) aus Bromberg zur In⸗ 
ſpection des Inf. Rgts. No. 61 hier, werden aber 
noch im Laufe des Tages Thorn wieder verlaſſen. 
In der nächſten Woche, Dienſtag d. 18. Aug. rückt 
das Rgt. von hier zu den Brigade⸗ und Diviſions⸗ 
Uebungen aus und bleibt etwa 4 Wochen fort. Hier 
wird zur Leiſtung des Wachdienſtes neber dem Artil⸗ 
lerie-Bataillon nur ein Comando zurückbleiben. 

— wieder verſchoben. Der Termin zur Verhand⸗ 
lung wider den Propſt Jazdzewski u. Gen. wegen der 
Ausſchreitungen bei dem Copernicus⸗Jubiläum am 
19. Febr. v. J. war auf Montag d. 17. Aug. vor 
dem hieſigen Kreisgericht angeſetzt, iſt aber aufgeho⸗ 
ben und auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt worden, weil 
Perſonen, deren Anweſenheit bei der Verhandlung 
unerläßlich iſt, zur Zeit auf Reiſen begriffen ſind u. 
ihr gegenwärtiger Aufenthalt nicht zu ermitteln iſt. 

— Croltolitlegung. Wie die Anfuhr und Ablage⸗ 
rung von Granitplatten zeigt, ſoll nun nach langer 
Pauſe die lange unterbrochene Fortſetzung der Trot⸗ 
toirlegung wieder aufgenommen werden u. zwar längs der 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. Es iſt dies um ſo 
erfreulicher, als der Weg an dieſer Seite der Straße 
zwar des von den Bäumen gewährten Schattens 
wegen in den heißen Tagesſtunden gern benutzt wer⸗ 
den würde, wenn nicht das wirklich abſcheuliche und 
ſchief liegende Pflaſter ihn für jeden recht ungangbar 
machte. Hoffentlich wird bei der Trottoirlegung auch 
dafür geſorgt werden, daß das Auf- und Abſteigen 
von dem Fahrdamm nach dem Fußweg im Winter 
bei Schnee und Eis nicht mehr ſo gefährlich bleiben 
wird, wie es ſich in den letzten Jahren gezeigt hat, 
wo ältere oder gebrechliche Perſonen weite Umwege 
machen mußten, um hinauf oder hinab zu gelangen, 
wenn ihnen nicht andere hülfreiche Hand boten. 

— Das Sängerfeſt in Münden. Daß an dem 2. 
allgemeinen deutſchen Sängerfeſt, welches am 9. und 
10. Auguſt gefeiert wurde (das 1. fand bekanntlich 
1865 in Dresden ſtatt) auch Sänger aus Thorn 
Theil genommen haben, iſt ſchon berichtet, insbeſon⸗ 
dere, daß der Dirigent der hieſigen Liedertafel, Herr 
Juſtizrath Dr. Meyer von ſeinem Collegen im Reichs⸗ 
tage, dem Herrn Dr. Elben, eine dringende Einla⸗ 
dung zu dem Feſte erhalten und ihr Folge geleiſtet 
habe. Herrn Dr. Meyer iſt nun in München die 
Auszeichnung geworden, daß er auf Anlaß des Feſt⸗ 
comites erwählt und berufen wurde, dem Monarchen 
jenes deutſchen Landes die ihm gebührende Ovation 
im Namen der verſammelten deutſchen Sänger dar⸗ 
zubringen. Wir hatten gehofft, darüber ſchon früher 
genaue und vollſtändige Mittheilung bringen zu 
können, doch iſt dieſe Hoffnung uns nicht erfüllt 
worden, und ſo ſehen wir uns — da faſt alle andern 
Zeitungen der Rede des Herrn Dr. M. nur ober⸗ 
flächlich erwähnen — genöthigt, deren Inhalt hier 
nach der „Bromb. Ztg.“ wiederzugeben. Dieſe ſagt 
in einem aus München vom 10. Auguſt datirten 
Bericht: „Gegen 9 Uhr verkündete die Glocke, daß 
ein Redner die Tribüne betreten babe, und ihre 
Wirkung reichte denn auch ſo weit, daß das Publicum 
bis zur Kaiſerbüſte die Zuhörer⸗Haltung annahm, 
während jenſeits der Fontaine nicht bloß geſprochen, 
ſondern auch geſungen wurde. — Dr. Meyer hob 
mit großer Wärme die Verdienſte hervor, welche der 
König Ludwig ſich um das Zuſtandekommen des 
Feſtes erworben habe, ihm ſei man deshalb zu be⸗ 
ſonderem Danke verpflichtet; dann aber, auf das po⸗ 
litiſche Gebiet übergehend, fuhr der Redner fort: 
„König Ludwig hat den Impuls zu einer Bewegung 
gegeben, welche einen großen Theil des deutſchen 
Volkes zu einer Zeit erfaßt hat, wo es darauf an⸗ 
kam, alle Kräfte anzuſpannen, um das jetzt gewonnene 
Ziel zu erreichen; wir dürfen auch mit Stolz bekennen, 
daß König Ludwig es war, welcher dem neu geeinten 
Deutſchland auch das Symbol der Einheit nach außen 
hin zu verſchaffen den Anſtoß gab. Grade er war der 
geeignetſte Dolmetſcher deſſen, was alle Deutſchen 
dachten und wünſchten, und der Erfolg war ſchon 
deshalb geſichert, weil die Anregung von dieſer Seite 
ausging. In beiden Fällen hat König Ludwig der 
öffentlichen Meinung in der hingebendſten Weiſe zum 
Ausdruck verholfen, und das wird und kann ihm 
Deutſchland nie vergeſſen. Aber auch noch in anderer 
Beziehung ſchulden wir Sänger dem erhabenen Fürſten 
dieſes Landes die verehrungsvollſte Dankbarkeit. 
Die Kunſt, welcher wir huldigen, hat kaum an- 
derswo in Deutſchland ſo werthvolle Unterſtützung 
und Förderung erhalten als in Baiern. Die Namen 
Wagner und Lachner genügen, um allein ins Gedächt⸗ 
niß zu rufen, was München auf dem Gebiete der 
Muſik geleiſtet hat. Ein kunſtſinnigerer Monarch hat 
ſelten einen Thron geziert wie König Ludwig, und 
weil wir Deutſchen nach vollendeter Einigung 
das, was für Kunſt und Wiſſenſchaft in irgend einem 
Bundesſtaat geſchaffen und geleiſtet wird, mehr denn 
je früher als unſer Geſammteigenthum betrachten dür⸗ 
fen, und König Ludwig gerade in dieſer Bezie⸗ 
hung den Zoll der rückhaltloſeſten Anerkennung ver⸗ 
dient, deshalb glaube ich im Namen aller hier 
Verſammelten zu handeln, wenn ich Sie auffordere, 
dem Mitbegründer der deutſchen Einheit, dem För⸗ 
derer und thatkräftigen Freunde von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, dem König Ludwig II. ein Hoch auszu⸗ 
bringen.“ Die Verſammlung ſtimmte freudig und 
jubelnd in dieſen Ruf ein und auch jenſeit der Fon⸗ 
tänen pflanzte ſich der Jubelruf fort, obwohl der 
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Wortlaut der Rede den dort ſich 
gern keinesfalls zu Ohren gedrungen war. Um was 
es ſich aber handelte, wußte jeder und das Haus er⸗ 
dröhnte unter den nicht enden wollenden Hochrufen. 
Sodann folgte das „Heil Dir im Siegeskranz“ mit 
ſchmetternden Fanfaren und Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle 
(Mitglied des Bundesraths) drückte dem Redner für 
ſeine trefflichen Worte warm die Hand und verſprach, 
auch an den folgenden Feſttagen nicht fehlen zu wollen 
ſelbſt am Starnberger See werde er ſich einfinden. 

Dies war am 9. Aug. geſchehen. Am 10. Nach⸗ 
mittags erfolgte die zweite und letzte Feſtproduction, 
bei welcher, nach mehreren Geſangs-Vorträgen und na⸗ 
mentlich Rich. Wagners Kaiſermarſch, der II. Bürger⸗ 
meiſter von München Hr. Dr. Wiedenmayr nach ent⸗ 
ſprechender Einleitung ein Hoch auf den deutſchen 
Kaiſer und das deutſche Vaterland ausbrachte, in 
welches die ganze Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 
— Der Feſtzug hat in großer Ausdehnung und in 
ſchönſter Ordnung ſtattgefunden. Durch alle 
Straßen bewegte ſich die große Menſchenmenge unter 
fortwährend gegenſeitiger herzlichſter Begrüßung. Man 
zog hierauf vor die Bavaria, wo die Muſik ſpielte, 
eine wundervolle Beleuchtung ſtattfand und ein Feuer⸗ 
werk abgebrannt wurde. Mindeſtens 30000 Menſchen 
waren bierbei gegenwärtig. 

— Renter-Denkmal. Hr. F. v. Bülow der Bür⸗ 
germeiſter von Stavenhagen, der Vaterſtadt Fritz Reu⸗ 
ters, hat einen gedruckten Aufruf verſendet, in welchem 
er in Bezug auf die bereits mehrfach öffentlich gege⸗ 
bene Anregung zur Sammlung von Beiträgen für 
ein Reuter⸗Denkmal, die von ihm vertretene Stadt 
Stavenhagen, den Gebnrtsort des vielbeliebten und 
vielgeleſenen Dichters, als den geeignerften Ort zur 
Aufſtellung des erwähnten Denkmals empfiehlt und die 
Erwartung ausſpricht, daß ſich für die Errichtung 
eines Reuter-Denkmals ein Hauptcomite bilden, u. 
dieſes ſich im Einverſtändniß mit dem Zweigcomitee 
für die Aufſtellung in Stavenhagen entſcheiden werde 
und bittet bis die Organiſation dieſes Hauptcomites 
erfolgt ſei, Briefe in dieſer Angelegenheit „an das 
Local⸗Comitee für ein Reuter⸗Denkmal zu Staven⸗ 
hagen“ zu adreſſiren. Wir geben dieſe Notiz, damit 
Verehrer Reuters unter den Leſern unſerer Zeitung, 
die ſich für die Errichtung des Denkmals intereſſiren, 
wiſſen, wohin ſie ihre Anfragen reſp. Sendungen zu 
richten haben. 


Stettin⸗New York, National Dampfſchiff⸗ 
Compagnie, Linie C Meſſing Berlin und Stet⸗ 
tin. Der Dampfer Spain, Kapitain Grance, iſt 
am 10 Auguſt er. wohlbehalten in New Vork 
angekommen. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 15. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen flau, nach Qualität 72—78 Thlr. per 2000 
Pfund. . 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 60 
bis 63 Thlr. per 2000 Pfd. a 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ 7 A 
Rübſen flau, 74—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½— 28 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 15. August 1874. 


Fonds: fest. 
Russ: Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% . 


Poln. Liquidationsbriefe 5 699% 
Westpreuss. do 4% mmm 977. 
in o 102 
Posen; 2.do. . neue 4% 96 
Oestr. Banknoten 0. 92%yıs 
Disconto Command. Ant. . .1821, 
Weizen, gelber: 
August 
R a5 u a 71 
Roggen: 
DSS 33 82 
Aug is ea 
Septbr.-Dotlir 54 24. 51% 
April-Mai 153 Mark — Pf. 
Rüböl: 
22227... RE SE WE 
Septbr.-October . . . . 181% 
April-Mai 59 Mark 50 Pf. 
Spiritus: 3 
89888 283 
Ag 216 
Septbr-Oc ibn. 24— 8 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 14. Auguſt. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ bz. G. 
Oeſterr. Silbergulden 955% bz. 
do. do. ½ Stück] 95 bz. 
Fremde Banknoten 99 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bz. 
Anſcheinend unter dem Einfluß niedrigerer Noti⸗ 
rungen von auswärts, eröffnete unſer heutiger Ge⸗ 
treidemarkt bei matter Stimmung mit etwas herab⸗ 
geſetzten Preiſen, gewann aber im Laufe des Geſchäfts 
eine feſtere Haltung, die ſich dann während der 
ganzen Börſenzeit erhielt. Die Erholung wurde 
hauptſächlich durch Deckungen veranlaßt. 


Im Weisen auf Termine entwickelte fid 
lich lebhaftes Geſchäft, wobei die Preiſe ſi 
unweſentlich wieder zu beſſern vermochten. — Di 


Offerten von Locowaare fanden verhältnißmäßig gute 


Beachtung, ſoweit es ſich um die beſſeren Qualitäten 
handelte. Gek. 7000 Ctr. 3 / 


Der Terminverkehr in Roggen blieb ohne grö⸗ f 


ßere Ausdehnung, dabei geſtaltete ſich aber die Ten⸗ 
denz der Preiſe ſo feſt, daß die letzteren ihren anfäng⸗ 
lichen Verluſt faſt vollſtändig wieder einholten. Loco⸗ 
Waare, mäßig angeboten, fand ziemlich guten Abſatz, 
wenigſtens gilt dies von den beſſeren ruſſiſchen Qua⸗ 
litäten; neue Waare, vielfach offerirt, blieb zum 
größten Theil ohne Unterkommen. Eine mäßige 
Herabſetzang der noch hohen Forderungen würde 
indeß auch hierin den Umſatz erleichtert haben. Gek. 
12,000 Ctr. 

Hafer auf Lieferung hat ſich von dem anfäng⸗ 
lichen Preisdruck wenig erholt, obſchon das Angebot 
im Laufe des Verkehrs merklich zurückhaltender ſich 
zeigte. Effektive Waare blieb eher vernachläſſigt. 
Gef. 3000 Ctr. — Mit Rübböl war es ſtill, aber 
recht feſt. — Die Spirituspreiſe bewegten ſich vor⸗ 
wiegend in rückgängiger Tendenz, die hauptſächlich 
durch Realiſationen begünſtigt wurde. Der Schluß 
war etwas feſter. Gek. 40,000 Liter. 

Weizen loco 74—85 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. ; : 

Roggen loco 50—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. x 

Hafer loco 57—72 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. 

Oelſaaten; Raps 80—86 thl., Rübſen 80—84 thl. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
28 thlr. 22 far. bezahlt. 


Danzig, den 14. Auguſt. 


Weizen loco war heute in matter Haltung und 
ſind 250 Tonnen erſt am Schluſſe des Marktes ver⸗ 
kauft worden, als Inhaber ſich entgegenkommend 
zeigten. Beſetzt bunt und hellfarbig 130 / pfd. 76%, 
thlr., dunkelbunt 126/7 pfd. 78½ thlr., bunt 131 
pfd. SO thlr., hochbunt faſt weiß 129 pfd. 84 thlr., 
neuer 130, 136/7 pfd. hochbunt 85 thlr. pro Tonne. 
Termine ohne Kaufluſt, aber auch ſchwaches Angebot. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt SO thlr. Gef. nichts. 

Roggen loco im Preiſe nachgebend, neuer 126 
pfd. 61 thlr., 124 pfd. 63½ gemifchter 126 pfd. 62 


1 
+ 
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thlr. pro Tonne iſt bezahlt. Umſatz 50 Tonnen. 


Termine flau. Regulirungspreis 120 pfd. 61 thlr. 
Gekünd. nichts. — Rübſen loco ſehr feſt, bis 79 thlr. 
pro Tonne bezahlt. Termine gefragt, Angebot knapp. 
Regulirungspreis 78¼ thlr. Gekündigt 50 Tonnen. 
— Raps loco theurer bezahlt, 78½ 79 / thlr. wurde 
pro Tonne bezahlt. Umſatz 200 Tonnen. a 


Breslau, den 14. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ziemlich ſtark, die Stimmung im Allgemeinen matter. 


Weizen in ſehr gedrückter Stimmung, bezahlt | 


per 100 Kilo netto, weißer Weizen 75/8 / Thlr., 
gelber mit 6 bis 61/4 Thlr., feinfter milder 8 Thlr. 
— Roggen war für feine und mittlere Qual. mehr 
Kaufluſt, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
6/6712 Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte nur 
feine Qualitäten beachtet, per 100 Kil. 5½ —55/ Thlr., 
weiße 6—6¼ Thlr. — Hafer mehr angeboten, 
per 100 Kil. neuer 6—6¼ 68/12 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais preishaltend, per 100 Kilogr. 58. 
5% Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 


6% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 


Kilogr. 7/8 —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 —5¼½ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 

Oelſaaten mehr Kaufluſt. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr. 
— Pf. bis 8s Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8½ Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr 
— Pf. bis 7 Thlr. 17 Sgr. — Pf. bis 75/6 Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73-76 Sgr. i 


Le inkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 


bis 114 Sgr. 
— — — ũ — —— ̃ — ne | 


Meteorologiſche Beobachtangen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Therm. Wind⸗ = 
Ort. 8 Nicht Stärke Anſicht 
Am 13. Auguſt. 

7 Haparanda 334,2 12,5 SW. 1 bewölkt 
„ Petersburg 336,0 12,5 SW. I heiter 
6 Memel 12,6 SW. 2 trübe 
7 Königsberg 335,2 10,3 SW. 4 heiter 
6 Putbus 333,9 9,4 W. 1 heiter 
„ Berlin 335,2 9,6 S. 1 gz. bew. 
„ Poſen 331,3 1% SW. I 3. heiter 
„Breslau 332,0 10,7 S. 1 wolkig 
7 Brüſſel 335,4 12,6 SW. 1 f. bew. 
6 Köln 334,3 12,3 SSW. 2 bedeckt 
7 Cherbourg 335,0 12,2 SSW. 3 bedeckt 
„Havre 335,4 13,2 WSW. 3 bewölkt 


Station Thorn. 
14. Auguſt. — Tom. Wind. Au | 


reduc. 0. 
2 Uhr Nm. 334,46 222 GO2 w 
SD2 tr. Wetterleucht. 


10 Uhr Ab. 333,78 18,6 
gi 
6.Ubr M. 333,39 15,6 OSO tr. 2 


15. Au 
Waſſerſtand den 15. Auguſt — Fuß 11 Zoll. 


er 


Fine 


l 


neu zu beſetzen. 
Dienſt bei der Synagoge, 
Schule verſehen können, 


* 
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Polizeiliche 
Am 18. Auguſt er. beginnt die Nies 
derlezung der Quermauer am Culmer⸗ 
Thorzwinger hierſelbſt und wird daher 
von dieſem Tage ab bis zur Vollendung 
der baulichen Veränderungen das innere 
Culmer⸗Thor geſperit und zwar bis 
zum 26. d. Mts. für jede Paſſage, von 
da ab aber nur für Fuhrwerke, Reiter 
und Vieh. 

Thorn, den 13. Auguſt 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Mit Beginn des Winter⸗Semeſters 
im October d. J. wird beim hieſigen 
Gymnaſium eine zweite Vorſchulklaſſe 
eröffnet, in welche auch Knaben ohne 
jegliche Vorbildung Aufnahme finden. 

Das Schulgeld beträgt 20 Thlr. 
pro Jahr und werden die Aufnahme⸗⸗ 
Termine ſpäterhin noch vom Herrn 
Director Lehnerdt veröffentlicht wer⸗ 
den. 

Thorn, den 14. Auguſt 1874. 


Das Geſammt⸗Patronat 
des Gymnaſti. 


ALTiegelei-Garten. 


Sonntag, den 16. Auguſt 1874 


Großes Militär-Concert 


der Kapelle des 61. Juf.⸗Regmts. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 98 4 Uhr. 
Entree A Perſon 2½ Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Schlüſſelmühle. 


Sonntag, den 16. Auguſt 
Nachmittags 5 Uhr 


großes Concert 


ausgeführt von einer Berg⸗Kapelle. 
Entree nach Belieben. A. Fritz. 
1 Zum 1. Oktober er. iſt die 
Stelle eines Pedells, ver⸗ 
bunden mit einem jährlichen Gehalt 
von 100 Thaler und freier Wohnung 
Bewerber, welche den 
wie bei der 
wollen ſich 
ſchleunigſt bei dem Unterzeichneten 
melden. 


Der Vorſtand. 


Der Synagogen⸗ Gemeinde. 


Auction. 
Mittwoch, den 19. d. Mts. von 10 
Uhr ab werde ich in der Schießhalle 

im Schützenhauſe für ein auswärtiges 
Haus 15 Mille Cigarren verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionalor. 


A Den geehrten Herrſchaften 
Thorns und der Umgegend 

erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mich als Miethsfrau 
hietſelbſt niedergelaſſen habe. 


Mathilde Schultz, 


Weiße⸗Straße Nr. 76. 


Kein  Geheimmittel! Keine Mediein! 

Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahre 1867 auf der Pa- 
riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 
Mayer ſche weiße Bruſt⸗Syrup, leiſtet 
laut Dankſagungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig, Aerzten u. Laien bei allen 
durch Erkältungen entſtandenen Hals⸗ 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. 
dergl. die beſten Dienſte und iſt zu be⸗ 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. 

Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 


und Atteſte find in jeder Niederlage 


einzuſehen. 


— 0 
Geſundheit und Kraft 


durch das berühmte Buch 
Die Parai'ſchen Kloſtermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den meuſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cher wy. 
Preis nur 5 Sgr. 
Zu bezieben durch Kietz & 
Comp. in Duisberg a/ Rh. 
NB. Tauſende Atteſte glück- 
lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verfloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


5 0 
0 9 die 


Reifes wohlſchmeckendes Sl 


bei R. Borkowski. 


Bekunntmachung. 


von friſchem & 4 1 15 


Max Kipf. 
Kleiderzeuge und Maun⸗ 
factur-Waaren 


werden zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 


Gebrüder Danziger. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, Slanelle 


lauch heilt und plombirt kranke Zähne 


Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich 


Zurückgeſetzte Kleiderzeuge, 
Reſter Buckskins u. Stoffe 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebrüder Danziger. = 


Ichmelztiegel 


in allen Größen offerirt billigſt 
O. B. Dietrich. 


Wichtig für die Herren 
Land wirthe: 


Die beliebten Hand-Dreschmaschi- 
nen, welche, durch 2 Leute betrieben, 
in einer Stunde mehr liefern, als 3 
Drescher in einem Tage, werden auch 
in Bromberg in der bekannten Ma- 
schinenfabrik von F. Eberhardt gefer- 
tigt. Dieselben sollen bei denselben 
Preisen in der Ausführung und Leis- 
tungsfähigkeit alle übrigen dergl. 
Maschinen übertreffen. 


in Duisburg am Rhein. 
ist nicht theurer aber feiner 
als Eau de Cologne. 


Verkaufsſtelle bei Hrn. V. 
Pelchrzim Thorn. 
Ein jortirtes Lager 


engliſcher geprüfter 
Ketten 


halte ſtets vorräthig, und empfehle die⸗ 
ſelben zum billigſten Preiſe. 
Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 

Jeschke, 


Danzig am Krahn-Thor. 


Reiner Elſäſſer Rothwein, 
per Liter 6 Sgr., im Faß von 20 
Liter an. Näheres unter X. 1 durch 
die Angoncen⸗Expedition von G. I. 
Daube & Co. in Straßburg i. E, 
Knoblochgaſſe 17. 


Damit alle Sranten ich von 
der Vorzüglichkeit des illuftr. Bu⸗ J 
ches Dr. Airy's Naturheilmethode 
überzeugen können, wird vonRichter's 
Verlags Anſtalt in Luxbg. u. Leipzig 
ein 80 Seiten ſtark. „Auszug gratis und 
ſreo. verſandt. Jeder Leidende, wel⸗ 


ED 000 00e 


er ſchnell Bun ſicher geheilt ſein 
% ou ſollte ſich den Auszug 
kommen laſſen. 


Bisher verfandt: 


Agenl. 


Ein wohlrenommirtes Geraer 


CThibeigeſchäft 
ſucht für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen 
und Pommern einen tüchtigen Vertre⸗ 
ter, der die Provinzen regelmäßig be⸗ 
teilt und mit der Kundſchaft gut ber 
kannt iſt. 

Offerten bittet man unter Chiffre 

A. 3 poste restanle Gera niederzulegen 

Für mein Colonial⸗Waa⸗ 

ren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich einen Lehrling achtbarer 

Eltern zum ſofortigen Eintritt. 

Rob. Grasnick, 

vorm. F. W. Dopatka, 

Strasburg Wſiprß. 


Junge Damen, 
das Putzfach erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


g 
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für Damen 
ohne, mit halben 


Camiſols 
UAnterbeinkleider, } © 


Hherbſt. und Winter-Unterkleider 


und Herren. 
und ganzen Uermeln in Seide, Vigogne, 


Merino und ag 


von Sfädigem Baummwoll-Garn geftrict 
(nicht gewebt) in Wolle u. Merino, ganz 
vorzüglich dem Körper angepaßt, 


Lamas, geſtreift, carirt, glatt, 2 Ellen breit von 20 Sgr. an, 


Lady Cloot's 


5, und Billigſte zu 


abreit in allen neuen Farben, das Eleganteſte, Dauerhafteſte 


Damen-Herbft und Winterkleidern, 


in allen gangbaren Farben, Breiten und Qualitäten verkaufe i 
feſten, billig ſten Prei fen. En 


ar Mallon. 


Carl Mallon. 


m 0 THALEN 


NACH ANERIKN 


National-Dampfschiffs-Compagnie 


von Stettin nach New-Vork 


jeden Allittwoch. 


ne ‚Messing 


Berlin, ing 28. 
Stettin, Grüne Schanze 1a. 


Zur Winterauslaal 


empfiehlt Thymothee, engliſches, italienisches, franzöſiſches Raygras, Schaaf⸗ 


Carl Mallon. 


harten⸗ rothen Schwingel 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 
tirt. 


Magenkrämpfe 


Nicht nur der leidenden 


Menſchheit, ſondern der 


ganzen Welt 


werde ich beweiſen, wie die bis jetz 
aller Krankheiten, 


E) 


durch chemiſche Zuſammenſetzung vo 


t unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 


ilepsie, x 


n Kräutern Dane beſeitige. 


Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


©. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


PF... EEE BERN. San 
Man annonciri 


ER BL DEE DIT ORT ORT SE EEE RE NETTE 
am 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 


für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, Ans 


jeder 


des vortheilhaftesten Arrangements 
Anzeige versichert halten darf, 


weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuseriptes bedarf, und 
weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und mpesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei-|8 


tung berechnet. 


Thonröhren, 


hart gebrannte, innen und außen doppelt glafirt, 4 bis 18 30 lichte Weite 


Bogen, ſpitze und rechtwinklige Abzweigungen, empfehle ich zu 
rückenanlagen c. c. billigſt. 


Carl 


tungen und 3 


Cine ©: Wohnung: 5 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 2 Tr. vom J. Oktober 
— 1 Speicher von ſofort zu vermiethen. 


Ludwig Leyser. Altſtädt. Markt Nr. 296. 
—— ———— — 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Srklicer Viebacleur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Nathsbuchbruderei von Ernst Lambeck. 


Waſſerlei⸗ 


Mallon. 


Dt Einmach⸗Eſſig bei Horstig. 


gaaen und Wohnung Brüdenftr. 40 
zu 5 zu erfragen in ſel⸗ 
bigem Hauſe 1 Tr. 


8 


es früh 8 uhr m iirtben wir durc 
IB Geburt eines kräftigen Söhnchens 
reut. 
Thorn, den 15. Auguſt 1874. 
O. Bohlius und Frau. 


Czenstochauer Gebirgs- 
Stückkalk, 


Portland⸗Cement, Dachpappen, Asphalt, 
Kientheer, Steinkohlentheer, ala 
glafirte engliſche Thonröhren, offerirt 


billigſt B. Dietrich. 
term zeig: Ic den ge ien Be 
nern der Stadt u. Umgegend an, daß ich 
mich hier als Miethsfrau niedergelaſſen 
habe, u. in vorkommenden Fällen um 
zahlreichen Zuſpruch bitte. Ciwinska, 
Heilgegeiſtſtr. 200. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehlt 
Robert Tilk. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
[Stärken bei 
L. B. Dietrich, Thorn. 


4 


Auch ich gehöre zu Denjenigen, 
welche an Gicht und Hämorrhoiden 
litten und hiervon von Herrn Apoth. 
Deibert in Frankfurt a. M., alte 
Rothhofſtraße Nr. 2. gründlich ge⸗ 
heilt worden. 

Peter Weisbart 
aus Carlsruhe. 


* 
A 


Am 12. Auguſt cr. Abends iſt auf der 
Bromberger Chauſſee vor Tivoli ein 
Strich einer reizenden Stickerei gefunden 
worden. Det ehrliche Finder ift Kl. 
Gerberſtr. 78. Parterre wohnhaft u. gern 
erbötig, vorgenannten Fund der rıhte 
mäßigen Be efigerin zu zuſtellen. Friedrich. 


Geſtern früh iſt einem Soldaten auf 
dem Wege vom Culmer Thor nach 
dem Liſſomitzer Platz eine ſilberne 
I Taſchenuhr verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen Belohnung auf der Polizei ab⸗ 
zugeben. 


Ein junger ger Mann, (Büreau⸗ 

Gehülfe) ſucht während 
ſeiner freien Sunden Beſchäftigung in 
einem Comtoir. Offerten Sub. P. K. 
449 in der Expedition dieſer Zeitung 


erbeten. 
* Grundſtück Neue Jacobs— 
Vorſtadt Nr. 14, beſtehend aus 
maflisem Wohngebäude nebſt Stallungen 
beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Wittwe Post. 


H. W. Gehrmann's 


Sommer⸗Chealer 
in Mahn's Garten. 
Sonntag, den 16. Auzuſt. „Der ver- 
kaufte Schlaf.“ Große Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten oder 8 Bildern 
und 3 Traumbildern von Haffner. 

Muſik von Bial. 

Zu dieſer Exlra⸗Vorſtellung find Billette 
a 5 Sgr. nicht nur an den bekann⸗ 
ten Verkaufsſtellen ſondern auch an 
der Abendkaſſe zu haben. 

Montag, den 17. Aaguſt. 
Benefiz für Hrn. 


Zum 

Otto Neitsch. 
„Um Nanei! Deutſch oder Fran: 
zöſiſchG.“ Original⸗Luſtſpiel ia 5 
Akten von Karl Koberſtein. Großes 
Militair⸗Cocert, an beiden Tagen 
Entrée a Perſon 1 Sgr. 

Dienſtag, den 18. Auguſt. Keine Vor⸗ 
„tellung. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: 9. Auguſt, Hugo Arthur Os⸗ 
wald S. d. Polizei⸗Aſſiſtent Schröder. 10. 
Leopold Johann S. d. Zimmer 8 Rich⸗ 
ter. 13. Georg Oscar Hans d. Aſſi⸗ 
ſtent Wachs. 

Geſtorben: 5. Auguſt, Curt Victor 
S. d. Stadtſekretärs Maj drowski. 7. Frau 
Charlotte Wilckens geb. Richter. 8. Emilie 
au uſte T. d. Schi n Kehrberg. 

Ju der S Auguſt T 
u der St. Georgen Parochie. 

Getauft. 7. Auguſt. Emilie Bertha 

Louiſe Henriette, Tochter des Steuerbeam⸗ 
ten Georg Krakau zu Fiſcherei⸗Vorſtadt — 
d. 8. Johann Chriſtian, Sohn des Arbeits⸗ 
manns Giehl zu Mocker — d. 9. Anna 
Roſalie, Tochter des Schuhmachers Feldt 
zu Kulmer-Vorſtadt. 

Getraut der Maurergeſelle Auguſt 
Schweſte mit Veronica Olkiewicz zu Mocker. 
Geſtorben d. 5., der Eiſenbahnarbei⸗ 
ter Guſtav Herzberg 30 Jahre alt am Ver⸗ 
eiterungöfieber. — d. 8. Martha Amalie, 
Tochter des Eigenthümers Friedrich Telke 
5 Mocker 7 M. 5 Tg. alt am Brechdurch⸗ 
fall d. 9. Julius, Sohn der Wittwe 
Auguſte Block geb. Grunwald 6 M. alt 
am Brechdurchfall — d. 10. Johann Chri⸗ 
ſtian, Sohn des Arbeitsmanns Giehl 14 
Tg. alt am Brechdurchfall — d. 13., der 
Bummergefelle Auguſt Klemp zu Kulmer⸗ 
Vorſtadt 47 J. alt an der Abzehrung. 


